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Peter Bichsel                                                San Salvador                                

Interpretation 

Viele Ehen leiden unter Gefühlskälte. So ergeht es auch Paul in Peter Bichsels Kurzgeschichte San Salvador. 

Paul hat sich einen neuen Füller gekaut und testet ihn durch ein paar belanglose Schreibübungen. Anschließend nimmt er einen neuen Bogen, faltet ihn sorgfältig und schreibt „Mir ist es hier zu kalt [...] ich gehe nach  Südamerika“.(Z.5f.) Die wenigen Zeilen unterschreibt er mit seinem Namen. Die Worte, die scheinbar bezugslos auf den neuen Bogen gekritzelt wurden, müssen jedoch eine Bedeutung für ihn haben, ansonsten würde er nicht so sorgfältig mit ihnen umgehen und schon gar nicht seine Unterschrift darunter setzen. Im weiteren Textverlauf versucht sich Paul offensichtlich die Zeit zu vertreiben, bis seine Frau Hildegard um halb zehn nach Hause kommt. Er räumt den Küchentisch auf, beschäftigt sich mehrfach mit dem Füller und zerreist das Papier mit den Kritzeleien. Den sorgfältig gefalteten Bogen lässt er allerdings mitten auf dem Tisch liegen. Dies untermauert die These, dass der Bogen für ihn eine Bedeutung haben muss. Anschließend schaltet er das Radio ab und beginnt mit einem Blick, auf den , einem Abschiedsbrief nachempfundenen Bogen, zu überlegen, wie Hildegards Reaktion darauf wäre, wenn er nicht  mehr da und sie den Brief finden würde. Nun wird klar, dass sich die zuerst, für zusammenhangslos gehaltenen Worte, auf die Ehe der beiden bezieht. Die Ehe ist scheinbar erkaltet und Paul möchte auf diese Weise Abschied von seiner Frau nehmen. Vielen Menschen fehlt die Courage solch einen drastischen Schritt, nämlich den Partner zu verlassen, persönlich mitzuteilen und so liegt die Vermutung nahe, dass Paul nicht den Mut aufbringt, mit seiner Frau über dieses Problem zu reden. Er überlegt, wie seine Frau auf die Nachricht reagieren würde. Seine Vorstellung über diese Reaktion, ist ebenfalls ein weiteres Indiz für die Erkaltung der Ehe. Hildegard würde heimkommen, so glaubt er, überprüfen, ob er etwas mitgenommen habe und im „Löwen“ einer Kneipe, in der er um diese Zeit, da sie Mittwochs geschlossen hat, nicht anzutreffen ist anrufen. Sehr schnell fände sie, nach Pauls Ansicht, wieder in ihren Alltag zurück.„Sie würde lächeln […] verzweifeln und sich damit abfinden, vielleicht.“ (Z. 31-39)

Einzig und allein das Wort „vielleicht“ lässt Rückschlüsse darauf ziehen, dass Paul sich nicht völlig sicher in seiner Vorstellung ist, obwohl er seine Frau zur Genüge kennt. „Sie würde sich mehrmals [...], dann langsam den Mantel aufknöpfen“. (Z. 40-44)

Doch soll es lediglich bei der puren Fiktion bleiben. Als Hildegard, um halb zehn, nach Hause kommt, ist Paul noch da. Sie fragt „Schlafen die Kinder?“ (Z. 54), streicht sich die Haare aus dem Gesicht und die Kurzgeschichte endet. 

Die Kinder, die erst relativ spät in der Geschichte erwähnt werden, lassen weitere Vermutungen zu. In der heutigen Zeit, kommt es oft genug vor, dass Ehen lediglich durch die Kinder zusammen gehalten werden. Die Partner verlassen sich nicht der Kinder halber. Übertragbar wäre dies auch auf die Situation von Paul und Hildegard und so liegt die Vermutung nahe, dass Paul der Kinder wegen Hildegard nicht verlassen hat. 

Im Grunde zeigt der Text, wie schnell sich aus alltäglichen Situation, wie dem Testen eines neuen Füllers, erschreckende Probleme ergeben können. Er beschreibt auch die Angst mancher Menschen über Probleme in der Beziehung mit ihrem Partner zu reden. Ich finde man sollte gerade in solchen Situationen mit seinem Partner reden, ansonsten kann man sich direkt, wie Paul, sein eigenes San Salvador suchen. 
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